
Dezember 

Wundervoll: 
Chanukka beziehungsweise Weihnachten. 
 
Eine christliche Stimme 

 
Kurzfassung: 
 
„Und sie gebar ihren ersten Sohn und wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine 
Krippe; denn sie hatten sonst keinen Raum in der Herberge.“ Wenige Sätze, und eine 
ganze Geschichte steht vor dem inneren Auge. Eine Geschichte von Obdachsuche und 
Heimat, von wunderbarer Geburt und großen Verheißungen, die in der Nacht 
aufleuchten. Es ist das Evangelium, das in der Heiligen Nacht in den Kirchen gesungen 
wird. 
 
Das Weihnachtsfest hat eine lange Geschichte und ist in den Kirchen der Christenheit 
unterschiedlich ausgeprägt. Am 25. Dezember ist es in Rom erst seit dem Jahr 336 
bezeugt. Von Ägypten her kommt das Fest Epiphanie, die Erscheinung des Herrn vor 
der Schöpfung, das in den Ostkirchen im Zentrum des Weihnachtsfestes steht. Deshalb 
wird an diesem Tag eine feierliche Segnung des Wassers begangen. Im Westen 
wiederum ist das Epiphaniefest am 6. Januar mit der Ankunft der „Heiligen drei 
Königen“ verbunden, den Vertretern der Völker vor dem König in der Krippe. 
 
Natürlich stellen sich alle Christinnen und Christen eine Geschichte vor, am liebsten die 
innigste, die mit der Kindheit verbunden ist. Vielleicht ist sie die wahrste. Denn sie 
verbindet mit dem Staunen über die wundervolle Botschaft: „Die Gnade Gottes ist 
erschienen um alle Menschen zu retten.“ (Tit 2,11) 
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